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e Die Kaiſer⸗ und Kronprinzen⸗ 
age in Bonn. Am Freitag Morgen hörte 
der Kaiſer Liedervorträge des Bonner Män ner⸗ 
geſangvereins, worauf er ſich Pläne der Rheiniſchen 
Bandesausftellung zu Düſſeldorf vorlegen ließ. Um 
10 Uhr wurde der Kronprinz in feierlicher Weiſe 
in das Korps Boruſſia aufgenommen. Der erſte 
Shargirte v. Alvensleben verlas die Statuten und 
bdielt eine kurze Anſprache. Der Kronprinz ver⸗ 
ſrrach mittels Handſchlags die Befolgung der 
Statuten. Dana wurde ihm als Beweis ſeiner 
Bugebörigteit zum Korps die farbige Mütze über⸗ 
reicht. Nachdem der Kronprinz Fuchs der Boruſſia 
geworden war, galt fein erſter Befuch der Univer⸗ 
ſität, und zwar dem Fechtboden, wo er die erilen 
Jechtübungen an einem als Uebungsobjekt dar⸗ 
geſtellten Männerkopf unter Leitung des Univer⸗ 
Mäts⸗Jechtmeiſters vornahm. Der Prinz ſah etwas 
blaß von dem ausgedehnten Kommerſe der ver⸗ 
gangenen Nacht aus. Abends war offizielle Kneipe 
bei den Boruſſen, wozu der Kaifer als Alter Herr 
und der Kronprinz als Fuchs erſchien. Die Kneipe 
verlief ſehr animirt. — Vom Kommers am 
Donnerſtag ſei noch Folgendes nachgetragen: Bei 
dem Semeſterreiben hatte irgend ein Korpsburſch 
bei Erwähnung des Kronprinzen ein ſtarkes „der 
Fuhs“ in den Saal gerufen. Das Wort fand 
judbelnden Beifall, am meiſten vielleicht beim Kaiſer 
ſelbſt, ber feinem Sohn auf die Schulter klopfte 
und von ganzem Herzen lachte. Das 77. Semeſter 
trank mit dem Wunſche, „daß unſere Onkels 
lich einſeben möchten, daß der Mittellandkanal 
gebaut werden muß“. Der Kaiſer lehnte ſich hell 
auflochend Hierbei hintenüber. 
— Der frübere langjährige Reichstagspräſident 
wirkliche Geh. Rath Dr. b. Levetzow iſt vom 
‚ Raijer durch die Verleihung der Brillanten zum 


Zu ſpät! 
Roman von W. H ö ffer. 
(Nachdruck verboten.) 

39. Fortſetzung 
„Höre, Ernſt, ich will Dir heute noch Eins 

jagen. Du mußt mir helfen, mußt einen Fehler, 

ben ich begangen, wieder verb:fiern, und mi 

Deiner Liebe aufs Neue verſichern — willſt Du 

Er lächelte Gewährung. 

„Sprich, mein Liebling ga 

Jo ſoll Dir Alles Tagen dürfen, Ernſt? 

Alles — Mein Herz hat keinen Antheil daran, 

usch nicht den flüchtigſten, das versichere ich Dir 

— willſt Du's vergeben?“? 

Er dachte immer noch an die vielen Ausbrüche 

ler Laune, mit denen fie ihn oft ſo rückſichtel os 

Uberſchüttete. 

„Laß das, Liebe,“ antwortete er freundlich 
emuthigend, „laß das Alles! Ich will keine 
iſchuldigungen hören. Warum die letzten Augen⸗ 
liche des Beiſammenſeins durch Selbſtquälereien 

Vergiften?“ 5 
. Sie ſchüttelte den Kopf. Ihre leidenſchaft⸗ 
ide Natur kannte auch in dieſem Falle keine 
Grenzen. 1 

Ie eich will Dir Alles ſagen, Ernſt, ich will 

duch beſtrafen für das, was ich that. Du bift es, 

ich liebe, das vergiß nicht — Du allein. 


Rothen Adlerorden I. Klaſſe mit Eichenlaub aus⸗ 
gezeichnet worden. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet, tft 
der frühere Reichsſchatzſekretär, ſpätere Seehand⸗ 
lungspräfident v Burchard an einem Herz⸗ 
ſchlage geſtorben. 

— Zum Zolltarif wird der Münchener 
Allg. Ztg.“ halbamtlich aus Berlin gemeldet, 
man neige in politiſchen Kreiſen der Annahme zu, 
daß der Bundesrath, wenn er wie gewöhnlich nach 
den Sommerferien im Oktober wieder zu ſeinen 
Berathungen zuſammentritt, den Zolltarif in etwa 
vier Wochen werde erledigen können, ſo daß der 
Reichstag ihn beim Zuſammentritt im November 
bereits fertig geſtellt erhalte. Nach den „Hamb. 
Nachr.“ hat ſich neuerdings in maßgebenden Re⸗ 
gierungskreiſen eine Meinungsänderung vollzogen 
inſofern, als diejenigen Stellen, welche früher für 
die Aufſtellung von Minimal⸗ und Maximal⸗ 
Zellſötzen für Land eirthſchaftliche Erzeugnlſſe eins 
getreten waren, dieſen Standpunkt verlaſſen und 
auch den Einheitszoll als ausreichend anerkannt 
haben. — Das wollen wir hoffen. 

— Die Beſchluß unfähigkeit des 
Reichstags hat bekanntlich eine unfreiwillige 
Unterbrechung der parlamentariſchen Berathungen 
auf zwei Tage zur Folge. Recht zweifelhaft iſt es 
aber trotzdem, ob das Haus nun am Montag in 
beſchlußfähiger Stärke verſammelt ſein wird. 
Natürlich werden die Saumſeligen dringend auf⸗ 
gefordert worden ſein, am Montag im Reichstage 
zu erſcheinen und das Anſehen des Haufes zu 
retten. Da aber keine beſonders wichtigen Ab⸗ 
ſtimmungen bevorfiehen, fo bleibt es doch noch ſehr 
abzuwarten, ob der Appell von Erfolg gekrönt ſein 
wird. Auf jeden Fall aber iſt die Erſcheinung 
wenig erhebend, daß erſt die Werbetrommel gerührt 
werden und eine Unterbrechung in den parla⸗ 
mentariſchen Debatten eintreten muß, damit auch 
nur die Möglichkeit gegeben werde, daß die Reichs⸗ 
tagsmitglieder ihre Pflicht erfüllen. Bei der 
nächſten Wahl werden die Wähler doch etwas 
vorſichtiger ſein müſſen und nur einen ſolchen 
Kendidaten mit einem Reichstagsmandat betrauen 
dürfen. der ſich verpflichtet, das Mandat auch 
wirklich auszuüben und an den Berathungen theil⸗ 
zunehmen. Andernfalls geht das ganze Anſehen 
des Reichstags zum Teufel. 

— Das Reichstagsgebäude hat einen 
neuen Schmuck erhalten in Geſtalt von zwei 
mächtigen Kandelabern, die an den Seiten der 
Rampe am Haupleingang zur Aufſtellung ge⸗ 
kommen find. Die beiden Kandelaber find aus 
Bronce getrieben und ſtehen auf Poſtamenten von 
Sandſtein. Um den Sockel der gewaltigen Säulen 
ziehen ſich ideale tanzende Knabengeſtalten: Die 
Spitzen der Pfähle zieren Friedensgöttinnen, Lor⸗ 
beer⸗ und Palmzweige in den ausgeſtreckten Händen 
haltend. Alles ſehr ſchön und gut; aber die In⸗ 
ſchrift fehlt dem Reichstagshauſe noch immer! 

— Ueber die Reform des Börſenge⸗ 
2 —..— . — — 


Ich wiederhole Dir, mein Herz hatte keinen Theil 
daran.“ 

„Nun,“ fragte er, jetzt doch aufmerkſam 
werdend, „und was wäre denn eigentlich?“ 

„Höre mich an, Ernſt. Im Nebenhauſe —“ 

Ein plötzlicher Lichtſtrahl erhellte in dieſem 
Moment den Flur, und zu gleicher Zeit öffnete 
ſich die angelehnt geweſene Thüre des beiten 
Zimmers. 

Tante Regine erſchien auf der Schwelle: 
Ich dachte mir's,“ ſagte ſie ſpöltiſch, „und 
wollte einmal hören, wie weit die Dinge bereits 
vorgeſchritten. Heute Abend bedarf die Sache 
immerhin noch der Einwilligung der Tanten, mein 
ſchätzzarer Herr Orthloff, und ich geſtatte mir, 
dieſelbe zu verweigern. Hier iſt Ihr Zeugniß —“ 

Sie reichte dem Buchhalter ein zuſammenge⸗ 
faltetes Blatt Papier und wandte ſich dann zu 
ihrer Nichte ; 

„Ich hoffe, Du ſchämſt Dich dieſer Zuſammen⸗ 
kunft fo ſehr, daß Du Dich ſchleunigſt entfernſt, 
ehe ich Dirs noch befohlen habe — Du wider⸗ 
ſpenſtiges Geſchöpf!“ 

Ines kreuzte die Arme und ſah mit finſterem 
Troß in das zornbebende Geſicht der alten 
Dame. 

„Ich will nicht fortgehen, ehe es mir gefällt, 
Tante! Du irrſt ſehr! Wohl aber bedarf es für 
das, was ich meinem Bräutigam zu ſagen habe, 


Sonntag, den 28. April 


ſetzes ſoll ſchon in allernächſter Zeit eine Ver⸗ 
nehmung von Sachverſtändigen im Reichsamte des 
Innern ſtattfinden. Da keine große Enquete be⸗ 
abſichtigt iſt, würde ſie noch vor Eintritt der 
Sommerferien beendet werden können. Auf Grund 
der durch ſie gewonnenen Reſultate könnte dann 
dem Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion eine 
Vorlage zugehen. 

— Die Kanalkommiſſion hat die 
erwartete Abſtimmung auch am geſtrigen Freitag 
noch nicht vorgenommen, ſondern die Fortſetzung 
ihrer Berathungen nach längerer Debatte, in die 


namentlich auch die Miniſter v. Miquel und 


v. Thielen eingriffen, auf Dienſtag vertagt. Man 
hatte in der Freitag⸗Sitzung mit Beſtimmtheit auf 
das Erſcheinen des Miniſterpräſidenten Grafen 
v. Bülow gerechnet, von dem die vom Abgeord⸗ 
neten v. Eynern am Tage zuvor verlangte Er⸗ 
klärung erwartet wurde. Graf Bülow aber blieb 
den Berathungen fern, was hätte er auch ſagen 


ſollen? Hätte er aus der Meinung der Regierung 


kein Hehl gemacht und eine beſchleunigte Erledi⸗ 
gung der Angelegenheit gefordert, dann hätte er 
diejenigen Commiſſionsmitglieder vor den Kopf 
geſtoßen, denen die Gründlichkeit der Berathung 
dei dieſem Gegenſtande über alles geht. „Ja, je 


länger die Berathung dauert, deſto lieber iſt es 
der Regierung“, konnte er auch nicht ſagen. Daß 


er garnicht kam, war daher das Geſcheiteſte, was 
er thun konnte. 

— raf Bülow iſt der gelehrige Schüler 
ſeines Meiſters, des Fürſten Bismarck. Wie dieſer 
bei beſonders ſchwierigen Vorlagen private Bes 
ſprechungen mit den Führern der verſchiedenen 
Parteien abzuhalten pflegte, um zu einer Verſtän⸗ 


digung zu gelangen, ſo macht es jetzt auch Gra 
. — 9 jetz f 


Wie nämlich die Volks.⸗Zig. mittheilt, 
wurde geſtern im Abgeordnetenhauſe erzählt, daß 
im Reichskanzlerpalais mit verſchiedenen Mitglie⸗ 
dern der Kanalkommiſſion, deren Namen 
auch genannt wurden, Beſprechungen ſtattgefun den 
haben. Ob oder welchen Erfolg dieſe Beſprechun gen 


halten, verſchweigt die „Nat. Big.“ leider; wir 


befürchten, 
ſein wird. 


daß er nicht ſehr groß geweſen 


— Zur Kanalvor lage ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“ Die deutſche Regierung trifft eine ſchwere 


Verantwortung, wenn fie nicht dafür forgt, daß 


der klaffende Riß im Volksleben der Gegenwart 


geſchloſſen werde. Es giebt in der Kanalfrage 
kein Zurück, ſondern nur ein muthiges und erlö- 
ſendes Vorwärts. Es bleibt nichts übrig als wie 
einſt in der Frage der nationalen Einheit durch 
eine allumfaſſende Verkehrspolitik größten Stils 
die zerſtörende Entgegenſetzung der Intereſſen zu 
überwinden. 

— Wie amtlich mitgetheilt wird, haben im 
Rechnungsjahre 1900 die Einnahmen an Gebühren 
auf dem Kaiſer Wilhelm ⸗ Kanal 
2 128 909 Mk. betragen und damit den Voran⸗ 
ſchlag um 216 909 Mk. überſchritten. Dieſer 
————— EEE EEE) 


durchaus keiner Zeugen, alſo iſt es an Dir, uns 
Beide allein zu laſſen.“ 

„Wahnſinnige!“ rief faſt außer ſich Tante 
Regine. „In eine Beſſerungsanſtalt gehört das 
freche Geſchöpf!“ 

Anſtatt die furchtbare, ihr zugeſchleuderte Be⸗ 
leidigung mit rechter Empörung aufzunehmen, 
lachte Agnes laut und ſpöttiſch. 

„Ich bin Dir ſehr verbunden, Tante. Vielleicht 
iſt's in der Beſſerungsanſtalt noch bedeutend er⸗ 
träglicher, als in Deinem Haufe. Vor der Hand 
habe ich indeſſen mit meinem Bräutigam noch 
Einiges zu erörtern. Komm, Ernſt!“ 

Sie öffnete mit entſchloſſenem Griff die Thüre 
ſeines Zimmers und ſuchte ihn hineinzuziehen. 

2 Wir plaudern hier bequemer und ungeſtörter, 
Ernſt.“ 

„Einen Augenblick!“ ſagte er raſch. „Du 
gehſt zu weit, Agnes. Ich bitte Dich, dieſer fa⸗ 
talen Scene ein Ende zu machen, indem Du Dich 
ſogleich entfernſt. Deine Tante iſt, wie Du ge⸗ 
ſehen haft, über die Natur im Irrthum — gieb 
mir ihr alſo zu weiteren Trugſchlüſſen lieber 
keinerlei Gelegenheit. Gute Nacht, Liebe !“ 

„Ernſt,“ rief fie heftig, faſt zürnend, „Ernſt, 
Du willſt Dich und mich auf dieſe empörende 
Weiſe maßregeln laſſen?“ 

„Bitte,“ wiederholte er ruhig, „geh, mein 
Mädchen.“ N 

Ihr ſchwarzes Auge — noch kurz zuvor feucht 


1901. 


Voranſchlag muß demgemäß die Summe von 
1912 000 Mk. betragen haben. Da in den Etat 
für 1900 an Einnahmen des Kanalamtes 1957 600 
Mark eingeſtellt find, fo find die übrigen Ein⸗ 
nahmen, wie an Mieth⸗ und Pachterträgen, an 
Beiträgen von Intereſſenten ſür Unterhaltung von 
Betriebsanlagen, an Erlöſen aus Veräußerungen 


uſw. auf 45600 Mk. veranſchlagt. If bei dieſen i 


Einnahmen in Wirklichkeit nur der Etasanſchlag 
erreicht, ſo würde ſich die geſammte Einnahme 
beim Kaiſer Wilhelm « Kanal für 1900 auf 
2174509 Mk. belaufen. Die Ausgaben für das 
Kanalamt ſind auf 2 180 122 Mark für 1900 
veranſchlagt. Iſt in Wirklichkeit dieſe Summe 
eingehalten, ſo haben jetzt bereits die Einnahmen 
des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals die Ausgaben nahezu 
ausgeglichen. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Geſetzentwurf 
betreffend die Neuregelung der Provinzial ⸗ 
dotationen ſoweit fertiggeſtellt, daß die Ent⸗ 
ſcheidung des Staatsminiſteriums in nächſter Zeit 
erfolgen könnte. Möglicherweiſe bildet die Ange⸗ 
legenheit bereits für die heute ſtattfindende Staats⸗ 
miniſtertalſitzung einen Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung 


Militär und Marine. 


— Der Kaiſer wird wahrſcheinlich Mitte 
oder Ende Mai die Metzer und benachbarten 
Garniſonen beſichtigen. Wie es heißt, ſind 
größere Gefechtsübungen vorgeſehen. 

— Großherzog Friedrich von Baden 
empfing am Freitag zu feinem 50 jährigen Mili- 
tärjubiläum die Glückwünſche des Kaiſers und 
der deutſchen Bundesfürſten, ſowie der Regimenter, 
die mit dem greiſen Fürſten in Fühlung ftehen. 
Ueberbringer der Glückwünſche des Kaiſers war 
General v. Pleſſen, der Kommandant des Haupt⸗ 
quartiers. 

— Generaloberſt v. Hahnke mußte ſich auf 
ärzlichen Rath verſagen, an ſeinem Judiläumtage 
perſönlich die Gläückwünſche entgegenzunehmen. 
Der Kaiſer verlieh ihm die Brillanten zum 
Schwarzen Adlerorden. 

— Unſer großer Kreuzer „Hanſſa“ fol 
Ende Mai den Bismarck⸗Archipel und das Neuguinea⸗ 
Schutzgebiet in der Südſee beſuchen. Bei dieſer 
Kreuzfahrt wird ſich Gelegenheit finden, eine 
Straſerpedition gegen die Jaſulaner des Eilandes 
St. Matthias auszuführen, wo der Forſchungs⸗ 
reiſende Mencke ermordet wurde. 


Die Bonner Kaiſertage 
erreichen am heutigen Sonnabend ihr Ende, der 
Kaiſer reiſt zum Beſuch ſeiner Mutter nach Kron⸗ 
berg und von dort nach der Wartburg weiter. Der 
Monarch hat ſich ſehr anerkennend über die Hal⸗ 
tung des Bonner Publikums ausgeſprochen; er ſei 
hocherfreut über die vielen Beweiſe der Anhäng⸗ 
lichkeit. Und dieſe Anhänglichkeit läßt ſich be⸗ 
von Tränen, ſchimmernd in weicher Hingebung 
und Rührung — heftete ſich jetzt mit dem Aus⸗ 
druck düfteren Ernſtes auf das blaſſe, aber völlig 
tuhige Geſicht des Buchhalters. 

„Ernſt — und das, was ich Dir zu ſagen 
hatte ?“ bebte es angſtvoll über des Mädchens 
Lippen. „Ernſt, Du mußt mich hören!“ 

„Bald,“ antwortete er, „nächſten Sonntag 
vielleicht ſchon, mein Herz; nur nicht in dieſem 
Augenblick. Ich werde jetzt ungeſäumt an Deinen 
Vormund ſchreiben und ihm Alles auseinander⸗ 
ſetzen. Verlaß Dich auf mich; es ſoll beſſer 
werden.“ 

Aber ſie ſchüttelte den Kopf. 

„Doctor Roberti hat mit dem, was ich Dir 
anvertrauen will, nichts zu ſchaffen, Ernſt. Das 
iſt nur Deine Sache und meine — laß mich's 
Dir ſagen, oder Du erfährſt es nie. Sprich, 
willſt Du mich anhören?“ 

Jetzt lachte Tante Regine. 1 

„Fürwahr, das Geſchöpf iſt ohne Prätenſionen“, 
ſagte fie höhniſch. „Bietet feine Liebesgeſtändniſſe 
noch förmlich aus! Ha, ha, ha!“ 

Eine dunkle Wolke überflog die Stirne des 
Buchhalters. 

„Agnes!“ ſagte er faſt befehlend. 

Sie nickte. 

„Es iſt gut, Grm! Das Schickſal ſprich 
vielleicht durch Deinen Mund. Wer weiß, wi 


7 


Studentenzeit nicht vergeſſen hat. 


greifen, wenn man lieſt, wie der Kaiſer ſich in = 

Donnerſtag Abend hatte Se. Majeſtät einer Ein» 
ladung zu dem Antrittskommers der Korps ⸗Stu⸗ 
Er trug ſchwarzen 
Gehrock, über der Bruſt das ſchwarz⸗weiß⸗ſchwarze 
Burſchenband, auf dem Haupte den weißen Stür⸗ 
mer, den er luſtig als Antwort auf die Grüße des 


rheiniſchen Univerfitätsftadt gegeben hat. 


dentenſchaft Folge geleiſtet. 


Publikums ſchwenkte. Ihm folgte der Kronprinz 


in der Uniform des 1. Garde⸗Regiments. Die 
Einholung des Kaiſers erfolgte unter den üblichen 
ſtudentiſchen Formen durch die Chargirten, 7 
ließ ver⸗ 
künden, daß er ſelbſt das Präſidium übernehme. 
Brauſender Jubel, Tücherſchwenken. Der Monarch 
eröffnete den Kommers mit einem Salamander 
auf deſſen feucht-fröhlſchen Verlauf und komman⸗ 
dirte dann mit tönender Stimme das erſte Allge⸗ 
„Sind wir vereint zur guten Stunde“. 
Sodann hlelt Generaloberſt von Los als alter 
Anſprache an den Kaiſer. 
Letzterer dankte für freundlichen Gruß und Wills 
„Meine Herren, ich 


Waffenklirren, Hurrarufe. Der Kaiſer 


meine: 
Burſchenſchafter eine 


kommen, um fortzufahren : 
hoffe und erwarte von der jungen Generation, 
daß ſie mich in den Stand ſetzen wird, 
deutſches Vaterland in ſeiner feſten Begrenzung, 
im Gefüge der germaniſchen Naſſe zu erhalten. 
Niemandem zu Liebe, Niemandem zu Leide. 
Wenn aber je uns Jemand zu nahe treten ſollte, 
dann werde ich an Sie appelliren, und ich er⸗ 
worte, daß Sie mich nicht ſitzen laſſen.“ Am 
Schluß ſeiner Rede ſtellte der Monarch Freiherrn 
v. Los als leuchtendes Vorbild hin. Dieſer Trink⸗ 
ſpruch wurde mit der höchſten Begeiſterung auf⸗ 
genommen. Hierauf kommandirte der Kaiſer das 
Semeſterreiben, bei dem zunächſt das jüngſte 
Semeſter ſich erhebt, um einen Toaſt auf das, 
was ihm am Herzen liegt, 
folgte ein Hoch auf den Kronprinzen, der Folgendes 
erwiderte „Ich danke meinem Vater, daß er mich 
in eine ſo freundliche, liebenswürdige Geſellſchaft 
gebracht hat. Ich hoffe, daß wir gute Kommlli⸗ 
tonen werden, und daß die Beziehungen zwiſchen 
mir und dem Bonner S. C. die denkbar freund⸗ 
lichſten werden. In dieſem Sinne trinke ich auf 
den Bonner S. C.“ Der Kaiſer führte das Prä⸗ 
ſidium nach allen Regeln des Komments und 
zeigte durch ſeine Geſchäftskenntniß, daß er ſeine 
Unter der 
allgemeinen großen Begeiſterung litt der Durſt der 
Feſitheilnehmer nicht. Der hohe Präſide unter⸗ 


hielt ſich viel mit den aktiven jungen Boruſſen. 


Ebenſo ſuchte der Kronprinz bald feine Korps⸗ 
brüder auf. Als um Mitternacht das fünfte 
Allgemeine: „Der Mai iſt gekommen“ erſcholl, 
hatte der Kaiſer das Präſidium noch in Händen 
und ließ klirrend den Schläger bei Abſchluß der 
Strophen aufſchlagen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Die öſterreichiſche 
Regierung hat ihren Kanalplan bereits aus⸗ 
gearbeitet und auch ſchon dem Reichsrath unter⸗ 
breitet. Die Vorlage betrifft die Herſtellung des 
Donau⸗Oder⸗Kanals, des Donau⸗Moldau⸗Kanals, 
ſowie die Regulirung der Elbe und der Moldau. 
Die Vorarbeiten ſollen bis 1904, der Bau bis 
1924 vollendet ſein. Für den Bedarf bis 1912 
wird ein Kredit von 250 Millionen Gulden durch 
Begebung einer vierprocentigen Anleihe eröffnet 

Frankreich. Frankreich hat wieder einmal 
feine Spionenaffäre, ohne die es nun 
einmal nicht leben kann. Vier Angeſtellte einer 
privaten großen Geſchützfabrik in Commentry bei 
Montlucon ſind unter dem Verdachte, einem 
Deutſchen, Namens Joanowitſch, für Rechnung der 
Firma Krupp Zeichnungen ausgeliefert zu haben, 
verhaftet worden. Viel wahres wird an der Sache 
nicht ſein; möglicherweiſe beſchränkt ſie ſich ganz 
und gar auf eine kleine Gehäſſigkeit gegen die 
Firma Krupp, der man es jenſeits der Vogeſen 
natürlich nicht vergeſſen kann, daß fie die fran⸗ 
zöſiſche Waffeninduſtrie faſt vollſtändig vom Welt⸗ 
markt verdrängt hat. 

3 ͤ —[— . ——-—-—-— Erep naeeranen 
ſich die unſichtbaren Fäden verſchlingen. — Gute 
Nacht!“ 


Ihr ſchönes Geſicht war kälter, härter, als 
jemals. Ein Ausdruck herausfordernden Hohnes 
entſtellte die üppigen Linien. 

ſah es, er fühlte, daß eine glückliche 
Stunde verſcheucht, ein Wendepunkt berührt worden 
war, aber dennoch konnte er es nicht über ſich ge⸗ 
winnen, des Mädchens weibliche Würde der Tante 
gegenüber compromittiren zu laſſen. 

„Gute Nacht, mein Herz,“ ſagte er äußerlich 
ruhig. 

Und dann wandte er ſich, nachdem Agnes fort⸗ 
gegangen war, zu der älteren Dame. 

„Hier iſt das Zeugniß, welches Sie die Güte 
hatten, mir auszuſtellen, Fräulein Engefehr, und 
das ich ausſchlage, es enthalte, was es wolle. 
Ihr Tadel iſt mir der Beachtung nicht würdig, 
und auf Ihr Lob verzichte ich.“ 

Er legte das Blatt, gefaltet wie es war, in 
ihre Hand, und verbeugte fi gemeſſen. 

„Erwarten Sie von mir, daß ich Ihre Aus⸗ 


ſchreitungen gegen meine Braut dem Vormund 


derſelben zur Kenntniß bringen werde, Fräulein 
Engefehr,“ ſagte er mit kaltem Ton. „Die Be⸗ 
leidigungen, welche Sie ſich heute Abend geſtatteten, 
können unmöglich ſtillſchweigend ertragen werben. 
Ich empfehle mich Ihnen.“ 

Er ließ die entſetzte alte Dame auf dem 
Flur ſtehen und verſchloß hinter ſich die Thüre 
ſeines Zimmers — jo erbittert und zornig wie 


nie im Leben. 
(Fortſetzung folgt.) 


unſer 


auszubringen. Es 


China. Die Verbündeten Truppen in China 
hatten ſich zu dem Entſchluß aufgerafft, nun end⸗ 
lich einmal kurzen Prozeß zu machen und die 
ſchlimmſte Widerſacherin der Friedensarbeit, die 
Kaiſerin⸗Wittwe ohne Federleſen gefangen zu 
nehmen. Das wäre in der That das einzig 
Richtige; leider hat ſich dieſem Schritt jedoch die 
Diplomatie widerſetzt, ſo daß die alte Intriguantin 
ihre Quertreibereien fortſetzen wird. Was die Ge⸗ 
andten in Peking eigentlich treiben, iſt aus der 
Ferne ſchwer feſtzuſtellen, da pofitive und defini⸗ 
tive Ergebniſſe ihrer Bemühungen nicht zu Tage 
treten. Schon ſeit Wochen wird berichtet, daß die 
Diplomaten die Entſchädigungsfrage erörtern. Da 
fie aber aus dem Stadium der Erörterungen gar⸗ 
nicht herauskommen, ſo weiß man nicht, ob man 
dieſe mißliche Thatſache auf die Lauheit der Ver⸗ 
handlungen oder auf die Schwierigkeiten zurüͤck⸗ 
führen ſoll, die ſich einer Verſtändigung entgegen⸗ 
ſtellen. Die Geſammtſumme der an China zu 
ſtellenden, ntſchädigungsforder ungen 
wird nach neuen Meldungen auf 1300 Millionen 
Mark angegeben; es wird jedoch hinzugefügt, daß 
jeder weiter Monat, vom 1. April an gerechnet, 
den die verbündeten Truppen noch in China zurüd- 
gehalten werden, der chineſiſchen Regierung 2—4 
Millionen Mark für jede der betheiligten Mächte 
an Extraentſchädigungen koſten wird. Anſcheinend 
macht dieſe Ankündigung auf die chineſiſche Regie⸗ 
rung nur wenig Eindruck, dieſelbe ſcheint vielmehr 
auf dem Standpunkt zu ſtehen, daß ſich die Mächte 
den Kopf darüber zerbrechen mögen, wie ſie zu 
ihren Gelde kommen. — Londoner Blätter kün⸗ 
digen für den Monat Mai einen allgemeinen 
chineſiſchen Aufſtand im Yangtſe⸗Gebiete 
an, der ſich mit der Zeritörung aller fremden 
Kirchen einführen werde. Sie jagen auch, daß 
Graf Walderſee in Anbetracht dieſer Eventualität 
um Verſtärkungen erſucht habe. Da in Berlin 
von einem ſolchen Erſuchen nichts bekannt iſt, 
wird wohl auch die Geſchichte vom bevorſtehenden 
großen Aufſtand weiter nichts als eine der be⸗ 
liebten engliſchen Uebertrelbungen fein. — Ruß⸗ 
land und Frankreich ſetzten vereint ihre 
Bemühungen fort, auf eigene Fauſt die Friedens⸗ 
verhandlungen mit China zu Stande zu bringen, 
die Mächte zu entſchädigen und ſo ſchnell als 
möglich die Abreiſe fremder Truppen aus China 
herbeizuführen. Frankreich befindet ſich dabei 
lediglich im Schlepptau Rußlands. Dieſes aber 
ſucht die Erledigung der Friedensfrage aus dem 
ſehr begreiflichen Grunde zu beſchleunigen, um 
möglichſt ſchnell wieder freie Hand in Oſtaſien zu 
gewinnen und die Mandſchurei in die Taſche zu 
ſtecken. Rußland will mit Hilfe Amerikas eine 
Rieſenanleihe aufnehmen, die Forderungen ſämmt⸗ 
licher Mächte begleichen und dieſe dann aus China 
hinauskomplimentiren. So leicht, wie man ſie ſich 
in Petersburg vorſtellt, iſt die Sache aber nicht. 
Ueber das Ohr hauen läßt ſich keine der Mächte, 
vor allem Deutſchland nicht. 

England und Trausvaal. In der Um⸗ 
gebung des Präſidenten Krüger glaubt man, 
wie der „Voſſ. Zig.“ gemeldet wird, nicht an die 
Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen. Man 
beſtreitet zwar nicht, daß Frau Botha jüngſt ihren 
Gatten beſucht habe, verſichert aber, daß fie nach 
Pretoria zurückgekehrt ſei, ohne Lord Kitchener ge⸗ 
ſprochen zu haben. — Die vom Londoner Kriegs⸗ 
amt berausgegebenen täglichen Verluſt⸗ 
liſten weiſen Tag für Tag eine große Anzahl 
Todter und Verwundeter auf Ia merkwürdigem 
Gegenſatz hierzu ſtehen die Telegramme Lord 
Kitcheners, die die Burenverlufte ſtels außerordent⸗ 
lich hoch beziffern, die der Engländer aber als 
äußerſt geringfügig bezeichnen. Ein Vergleich beider 
Tabellen dürfte den edlen Lord einigermaßen ver⸗ 
legen machen. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 27. April. Seitdem die Gren z⸗ 
legitimationsſcheine gegen 10 Pf. Ge⸗ 
bühren ertheilt werden, hat ſich die Inanſpruch⸗ 
nahme bedeutend eingeſchränkt, und es iſt dadurch 
eine bedeutende Entlaſtung der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung eingetreten. 

* Briefen, 25. April Im Fiedeckſee 
der ſchon manches Opfer an Menſchen, Zugthieren 
gefordert hat, ertrank heute ein werthvolles Pferd 
des Hotelbeſitzers Czarske, welches mit dem Wagen 


in eine zu tiefe Stelle gerathen war. Der Kut⸗ 
ſcher konnte ſich retten. 
* Kreis Culm, 25. April. Geſtern um 


die Mittagsſtunde entſtand auf dem Rittergute 
Raczyniewo ein größerer Waldbrand, 
der dank der ſchnellen Hilfe, die von allen Seiten 
geleiſtet wurde, bald gelöſcht wurde. Die abge⸗ 
brannte Waldfläche iſt etwa 5 preußiſche Morgen 
groß. Der Brand iſt dadurch entſtanden, daß 
Zigeuner ein Lagerfeuer, welches ſie im Walde 
machten, um daran ihr Eſſen zu kochen, nicht ge⸗ 
hörig gelöſcht hatten. 

* Graudenz, 26. April. Am Mittwoch 
Abend fand in Makowski'ſchen Lokale in Grau⸗ 
denz eine von dem polniſchen Agitator Kulerski 
einberufene Verſammlung pol niſcher Haus⸗ 
väter ſtatt. Etwa 30 bis 40 Männer waren 
anweſend. Der Zweck der Verſammlung war, die 
Väter zu veranlaſſen, daß ſie bei dem jetzt be⸗ 
ginnenden katholiſchen Kon firmandenunterricht ihre 
Kinder in der polniſchen Sprache unterrichten 
laſſen ſollen. Kulerski ſuchte mit den bekannten 
ſtarken Mitteln auf die 3 einzuwirken, in⸗ 
dem er den Vätern die Schuld dafür zuwies, wenn 
ihre Kinder in Folge mangelnden Verſtändniſſes 
des Religionsunterrichts mit Zähneklappern in die 
Hölle fahren würden. (I 

* Konitz, 26. April. 1100 Mark Be⸗ 
lohnung. Am 30, September v. Js iſt der 


bruch von Wilddieben erſchoſſen worden und es 
find des Mordes verdächtig die Käthnerſöhne 
Joſef Glaſa und Anton Kaminski aus Hagenort 
(Kreis Pr. Stargard), die indeſſen flüchtig gewor⸗ 
den ſind und ſteckbrieflich verfolgt werden. Der 
Unterſuchungsrichter in Konitz hat auf die Ermitte⸗ 
lung der Mörder des Erler zunächſt 500 Mark 
und ſpeziell auf die Ergreifung des Glaſa und 
Kaminski je 300 Mark, insgeſammt alſo 1100 
Mark ausgeſetzt. 

* Tilſit, 24. April. Der Mörder des 
Dr. Heidenreich in Tilſit iſt, wie ſchon ge⸗ 
meldet, am Dienſtag von der Tilfiter Polizei in 
der Perſon des 23", Jahre alten Tapezierergehilfen 
Albert Förmer aus Inſterburg verhaftet worden. 
Welche Ruhe der Mörder nach feiner grauſigen 
That bewahrte, beweiſt die Thatſache, daß Förmer 
geſtern gemüthlich in der Deutſchen Straße pro⸗ 
menirte. Der Zufall wollte es, daß gerade zu 
derſelben Zeit im Polizeibureau die Vernehmung 
der Aufwärterin des Ermordeten ſtattfand, welche 
die Perſönlichkeit des Mörders feſtſtellen follte. 
Die Aufwärterin erblickte denſelben auf der Straße, 
erkannte ihn ſofort wieder und rief: „Dort geht 
er!“ Der Polizeiſergeant S. eilte Förmer nach, 
ergriff ihn und brachte ihn nach dem Polizeige⸗ 
wahrſam. Förmer, ein ſchlanker, hübſcher junger 
Mann, der beim Infanterie ⸗Lehrbataillon in 
Potsdam gedient hat, hatte ſchon öfter geäußert, 
er werde den Dr. Heidenreich umbringen, um ſich 
Geld zu verſchaffen, aber niemand hatte ihm eine 
ſolche That zugetraut. Am Sonntag hatte F. ſich 
durch größere Geldausgaben verdächtig gemacht. 
Er giebt zu, die Uhr und das Geld den Taſchen 
ſeines Opfers entnommen zu haben. Wie er 
dazu kam, Heidenreich zu ermorden, wiſſe er nicht. 
Er habe, ſo bekundet er, dem alten Herrn zuerſt 
einen Schlag gegen die linke Schläfe verſetzt, ihn 
dann niedergeworfen und zu erwürgen verſucht, 
Als der Tod nicht gleich erfolgte, habe er vom 
Tiſche ein dort liegendes Meſſer genommen und 
Heidenreich die (nicht tödtliche) Wunde am Halſe 
beigebracht. Inzwiſchen ſei aber der alte Herr 
geſtorben. An der Leiche iſt, wohl infolge des 
Falls, auch der Bruch dreier Rippen feſt⸗ 
geſtellt. — Die am meiſten glaubhafte Leſarr über 
die Beweggründe der That dürfte die ſein, daß 
es in dem Wunſche Förmer's gelegen, ſich bald 
ſelbſtſtändig machen und verheirathen zu können. 

Stargard i. P., 25. April. Ein furcht⸗ 
bares Brandung lück ereignete ſich heute 
Morgen gegen 3 Uhr in unſerer Stadt. Die 
ganz e Familie des Bahnwärters Hart fiel: 
feine Ehefrau und jieben Kinder 
(drei Söhne und vier Töchter) hat bei einem 
Dachſtuhlbrand des Hauſes Bergſtraße 68 den 
Flammentod erlitten. Wegen des koloſſalen 
Qualms war es unmöglich, bis zu der im Dach⸗ 
geſchoß wohnenden Familie vorzudringen und ihr 
Rettung zu bringen. Der Ehemann ſelbſt ent⸗ 
ging nur dadurch dem Tode, daß er dienſtlich ab⸗ 
weſend war. Vermuthlich find alle acht Perſonen 
erſtickt, ehe die Flammen ſie verkohlten. Eine 
andere, ebenfalls im Dachgeschoß wohnende Fa⸗ 
milie konnte noch durch das Fenſter gerettet 
werden. 

* Obornik, 26. April. Ein originelles 
Bittgeſuch hat ein Militärpflichtiger unſeres 
Kreiſes an den Kaiſer gerichtet. Das be⸗ 
treffende Geſuch lautet wörtlich: „Welna Kreis 


Obornik, den 17. März 1901. Ich habe ſehr 
eine große und Freundliche bitte? An das 
Kaiſerliche Majeſtät? Und zwar ich möchte ſehr 


Kaiſerlichen Majeſtät bitten ich will fi zu die 
10 Uhlanen ſich melden nach Zielichau da wo 
mein Vater hat bei die 10 Uhlanen gedient hat 
So möchte ich auch gerne bei die 10 Uhlanen 
auch gerne dienen? Und ſollte ich nicht zu die 
Uhlanen kommen So möchte ich gerne gehen als 
Briefträger auf die Poſt als Briefträger Ich bin 
22 Jahre alt? Ich habe ſchon nich kein Vater 
Ich bin jetzt in Welna zum 1. April 1901 als 
Stellmachergeſelle Aber ich möchte ſehr Kaiſerlichen 
Majeſtät bitten um eine Stelle als Brieſträger 
auf Kaiſerlichen Dienſt? So bitte ich Kalſerlichen 
Majeſtät um baldiege Antwort. Ich habe bis 
jetzt nich keine Geldſtrafe nicht gehabt. Weil mir 
iſt Stellmacherei zu ſchwer? So möchte ich gerne 
bitten um baldige Antwort Kaiſerlichen Majeftät 
ſo Freundlich und ſo Herzlich? Ich heiß Michael 
Duszynski Ich bin geboren am 7. September 1879 
in Sieroslaw Meine Adreſſe find An den Stell⸗ 
machergeſellen Michael Duszynski in Welna bei 
Parkowo Mit Achtung Duszynski“ Dem Wunſche 
des Mannes konnte zunächſt nicht entſprochen 
werden, da er bei ſeiner Geſtellung vor der Er⸗ 
ſatzbehörde als für den Militärdienſt untauglich 
befunden worden iſt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn den 27. April 


* [Perſonalien.] Der Referendar Fritz 
Francke aus Königaberg iſt in den Oberlandes⸗ 
gericht bezirk Marienwerder überommen und dem 
Landgericht in Danzig zur Beſchäftigung übers 
wieſen. 

+ [Der Ruderverein] hielt am 
Donnerſtag Abend im Löwenbräu ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. Nachdem zunächſt einige neue 
Mitglieder aufgenommen und verſchiedene andere 
innere Vereinsangelegenheiten erledigt waren, fand 
eine ſehr eingehende Beſprechung über die Feier 
des 10jährigen Stiftungsfeſtes im Juni d. Is. 


Forflauffeßer rler in der Oberförferei Rönigss | fat. 


tt. Der Stiftungstag if ber 4. Juni. 

die Feier deſſelben wurden die beiden erſten rd 
tage. Sonnabend und Sonntag, feftgeſetzt. 
Sonnabend, 1. Juni wird Empfang der 
von auswärts (Bromberg, Graudenz cic.) zu 
erwartenden Gäſte und darauf Begrüßungskommers 
im Artushof ſtattfinden. Sonntag Vor⸗ 
mittag iſt eine feſtliche Auffahrt ſämmtlicher Boote 
des Vereins und darauf Picknick bei Schloß Dy⸗ 
bow in, Ausſicht genommen; die Damen, 
etc. werden mit einem Dampfer dorthin und 
wieder zurückbefördert. Mittags ſoll im Artus hof 
Feſttafel mit Damen ſtattfinden und darauf etwa 
um 5 Uhr eine Promenaden⸗Dampferfahrt auf 
der Weichſel unternommen werden, worauf gegen 
Abend bei der Ziegelei angelegt und dort der 
Feſttag beſchloſſen werden fol. Hoffentlich it dem 
Verein für fein Stiftungsfeit ſchönes Wetter bes 
er 

Die Freiwillige Feuerwehr 
hält heute (Sonnabend] bei Nicolai ihre 4. 
verſammlung ab. 

(Der Vorſchußverein] hat feine 
Vierteljahrs⸗Verſammlung am kommenden Montag 
Abend im Vereinslokal bei Nicolai. 

§lFahrplan.] Der heutigen Auflage legen 
wir den vom 1. Mal ab giltigen Sommer⸗ 
Fahrplan bei und empfehlen unſeren verehrten Leſern 
angelegentlich, denſelben auf bewahren zu 
wollen. 

§. [Der M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde“ 
veranſtaltet am Sonntag, den 9. Juni d. J., 
im Ziegeleipark ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal⸗ 
Fonds. 

[Zum Kaiſerbeſuch in Danzig.] 
Bekanntlich hatte der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Landtag in ſeiner letzten Tagung im März d. J. 
den Provinzial⸗Ausſchuß ermächtigt, bei der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Danzig aus Anlaß des 
diesjährigen großen Herbſtmanövers ein Begrüßungs⸗ 
feſt der Proviz Weſtpreußen, eventuell 
ein Feſtmahl zu veranſtalten und den Kaiſer 
um Annahme desſelben zu bitten. Auf die be⸗ 
zügliche Eingabe iſt nun vom Hofmarſchallamt ein 
Kabinetsſchreiben eingetroffen, nach welchem der 
Kaiſer wegen Mangel an Zeit auf das Mahl 
verzichten zu müſſen erklärt. Das Gleiche 
fol, wie verlautet, auch der Provinz Oſtpreußen 
gegenüber erklärt worden ſein. 

B [Bezirs⸗Eiſenbahnrath.] Die 
nächſte ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
raths für die Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg. 
Danzig und Königsberg findet am Mittwoch, den 
19. Juni, in Danzig ſtatt. Anträge für die⸗ 
ſelbe ſollen bis Mitte Mai eingereicht werden. 

— [Eine Neuerung in der Stadt⸗ 
fernſprecheinrichtungl hat, wie wir er 
fahren, die Poſtbehörde für das hieſige Tele⸗ 
graphenamt inſofern getroffen, als ſie für das 
Vermittelungsamt einen Viel fachum ſchal ter 

liefert und bereits et Wenn 
da fer a Br ana en ee oft 
unliebfame Störungen im Betriebe entſtanden, jo 
wird ſich doch, wie man uns verſichert, allmählig 
bemerkbar machen, daß die Bedienung nun ſchneller 
geſchehen kann und auch die Verſtändigung beſſer wird. 

Ss [Poſtaliſches.] Das Poſtamt in 
Kamerun im Schutzgebiete Kamerun führt 
fortan die Bezeichnung „Dual a (Kamerun).“ 

*[TrigonometriſcheVermeſſungen] 
werden auf Veranlaſſung des großen General⸗ 
ſtabes vom 1. Mai ab, wie in früheren Jahren, 
im Regierungsbezirke Marienwerder ausgeführt 
werden. a 

— [Beſitzwechſel.] Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hat das 1100 Morgen große polniſche 
Gut Strzeszkowo im Kreiſe Wongrowitz von dem 
bisherigen Beſitzer Anton Moszezenski für 200 000 
Mark gekauft. 

§ [Zur Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs] über die Weichſelbrücke hierſelbſt 
werden vom 1. Mai d. J. ab Zettel „ausge 
geben, die zur Hin⸗ und Rückfahrt berechtigen. 
Der Preis für derartige Zettel beträgt: für Fuhr⸗ 
werke mit 1 Pferd 40 Pf. und für Fuhrwerke 
mit 2 Pferden 60 Pf. 

( Betriebsſtörungen an Tele⸗ 
graphenleitungen, find öfter durch die 
in der Nähe von Telegraphendrähten vorgenom⸗ 
menen Baumfällungen verurſacht worden. 
Die Poſtbehörden machen daher darauf aufmerkjom, 
daß von derartigen Baumfällungen ſtets die der 
Arbeitsſtelle zunächſt belegene Telegrapbenanſtalt 
wegen Entſendung eines überwachenden Beamten 
zu benachrichtigen iſt. r 704 

— [Ein Verband oſdeutſcher Mi⸗ 
neralwaſſer⸗ Fabrikanten] if im 
Schneidemühl gegründet warden. Der Zweck des 
Verbandes ft die Wahrnehmung der gemeinsamen 
geſchäftlichen Intereſſen der Mitglieder und Fürs 
derung der techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Seite der Mi⸗ 
neralwaſſes⸗Fabrikation. 

[Einrichtung neuer Schulen. 

Es iſt zur Sprache gekommen, daß die bei Neu⸗ 
einrichtung von Schulen beſchafften Schulbänke 
und Lehrmittel häufig nicht den hierüber erlaſſenen 
Vorſchriſten entſprechen. Es iſt, daher beſtimmt 
worden, daß Anträgen auf Staats beihilfen 


für die Einrichtung neuer Schulen nur dann zu 


entſprechen iſt, wenn außer der mangelnden 
Leiflungsfähigkeit des Schulverbandes die voll⸗ 
zählige und vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit der 
angeſchafften Schulbänke und Lehrmitel nachge⸗ 
wieſen wird. 

8 [Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
zu Julienhof, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Kießner zu Schwez.) — 
Stelle zu Hammer, Kreis Briefen, evangel. (Kreis ⸗ 
ſchulinſpektor Gieſe zu Schönſee.) — Stelle zu 


Parsken. Kreis Graudenz, evangel. ( al 
ſpektor Dr. Kaphahn zu Graudenz. — Stelle zu 
Baumgarth, Kreis Stuhm, evangel. (Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Droyſen zu Rieſenburg.) — Zweite Stelle zu 
Schönforſt, Kreis Rosenberg, evangel. (Fürftlich 
Reuß⸗Plauiſche Kammer in Schleiz.) — Lehrerin⸗ 
ſtelle zu Strasburg, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Dieſer zu Strasburg.) — Erſte Stelle zu Lippink, 
Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Engelien 
zu Neuenburg) — Erſte Stelle zu Mlewo, Kreis 
Brieſen, kathol. (Kreisſchulinſpektor Gieſe zu Schön⸗ 
jee.) — Stelle zu Marczancltz, kathol,(Kreisſchul⸗ 
inſpektor Lange zu Neumark.) — Haupt⸗Lehrer⸗ 
ſtelle an der Stadtſchule zu Podgorz, fathol. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpeſtor Dr. Witte in 
Thorn.) — Stelle zu Ziegellack, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Schulrath Dr. Otto in Marien⸗ 
werder.) — Stelle an der Stadtſchule in Culm⸗ 
ſee, evangel. (Kreisſchullnſpektor Dr. Thunert in 
Culmſee.) 

[Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Sofort, bei der Pollzei⸗ 
Verwaltung zu Elbing, 6 Polizeiſergeanten, Gehalt 
je 1155 —1855 Mark und 108 Mark Uniform⸗ 
geld. — Sofort, bei der Königl. Strafanſtalt zu 
Mewe, ein Lohnſchreiber, Gehalt 900 Mark. — 
Zum 1. Mai, beim Kreisausſchuß zu Neidenburg, 
Chauſſeeaufſeher, Gehalt 900— 1200 Mark. — 
Zum 1. Juni, beim Magiſtrat zu Schlochau, 1. 
Polizeidiener, Gehalt 800 — 1050 Mark, 60 Mark 
Miethsentſchädigung und 41 Mark Kleidergelder. 
— Sogleich, beim Magiſtrat zu Königsberg, 
Feuerwehrmann, Gehalt monatlich 59—89 Mark 
ſowie Kleidung und Ausrüſtung. — Zum 1. Ok⸗ 
tober, beim Kreis⸗Ausſchuß zu Mohrungen, ein 
Chauſſee⸗ und Wege⸗Aufſeher, Gehalt 840 — 1200 
Mark. Zum 1. Juni, beim Magiſtrat zu 
Bromberg, Schuldiener an den ſtäbtiſchen Schulen, 
Gehalt 750 —1000 Mark und freie Dienſtwoh⸗ 
nung und Brennmaterial. 

§[Strafkammerſitzung vom 26. 
April 1901.] Außer der Strafſache gegen den 
Buchdruckereibeſißzer Buszezynski, über die wir 
bereits geſtern berichtet haben und die mit der 
Verurtheilung des Angeklagten zu einem Monat 
Gefängniß endigte, kamen noch zwei Sachen zur 
Verhandlung. Der Steinſetzer Conſtantin Ka⸗ 
minski aus Culm hatte ſich wegen Körpers 
verletzung, Sachbeſchädigung, Hausfriedensbruchs, 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Er⸗ 
regung ruheſtörenden Lärms zu verantworten. Am 
Nachmittage des 4. April d. Is. gerieth Angeklagter 
mit ſeiner Ehefrau in Streit. Im Verlaufe des⸗ 
ſelben mißhandelte Angeklagter ſeine Ehefrau 
derart, daß ihr das Blut aus der Naſe floß, 
und fie in die Wohnung ihres Vaters flüchtete. 
Abends ging Angeklagter ſeiner Ehefrau in die 
Wohnung ſeines Schwiegervaters, des Siebmachers 
Bogdanski in Culm nach, fing dort von Neuem 
Streit an und ſchlug auch jetzt wieder, und zwar 
mit einem Schlüͤſſel auf feine Ehefrau ein. Als 
Bogdanski Ach jetzt feiner Tochter annahm und 
dem Angeklagten die Wohnung verwies, leiſtete Ange⸗ 
Aagter dieſer Aufforderung nicht nur keine Folge, 
ſondern er drang auch nen egervater 
ein und verſetzte auch dieſem mit dem Schluͤſſel 
mehrere Hiebe. Alsdann ging er hinaus und 
ſchlug von draußen 5 Fenſterſcheiben ein, die zur 
Bogdanski'ſchen Wohnung gehörten. Am Tage 
nach dieſem Vorfall befand ſich Angeklagter im 
Gaſtlokale des Kaufmanns Okroi in Culm und 
lärmte dort. Okroi forderte den Angeklagten ver⸗ 
ſchiedentlich zum Verlaſſen ſeines Lokals auf und 
ſchickte ſchließlich, als Angeklagter nicht ging, zur 
Polizei. Zwei Poliziſten, die balb darauf er⸗ 
ſchienen, vermochten den Angeklagten gütlich auch 
nicht zu bewegen, das Lokal zu verlaſſen. Sie 
warfen den Angeklagten gewaltſam zur Thüre 
hinaus. Nun fing Angeklagter auf der Straße 
zu lärmen an und ſetzte ſich, als die Polizei⸗ 
beamten ihn arrettren wollten, zur Wehr, indem 
er mit den Fäuſten nach den Poliziſten ſtieß und 
deren Seitengewehre zu entreißen ſuchte. Ange⸗ 
kagter war im Weſentlichen geſtändig. Er wur de 
zu 5 Monaten Gefängniß und 2 Wochen Haft 
Verürtheilt. Letztere Strafe wurde durch die ers 
lüttene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — 
Die Anklage in der anderen Sache richtete ſich 
gegen den Hilfsgerichtsdiener Julius Krauſe 
von hier und hatte das Vergehen der fahrläffigen 
Gefangenenbefteiung zum Gegenſtande. Der Ar⸗ 
beiter Gottlieb Groß von hier, welcher ſich im 
hieſigen Gerichtsgefängnſß in Unterſuchungshaft 
befindet, wurde am 16. Febrnar d. J. dem Kgl. 
Schöffengerichte bierfelbft vorgeführt, um als Zeuge 
vernommen zu werden. Nach ſeiner Vernehmung 
Sollte Angeklagter den Groß nach dem Oefängniß 

hren. Er brachte dieſen Auftrag nicht 
ogleich zur Ausführung, ſondern ließ den Groß 
einſtweklen in dem unverſchloſſenen Botenzimmer 
warten, während er anderweite Amtsgeſchäfte er⸗ 
ledigte. Als Krauſe den Groß nach einer Weile 
abführen wollte, war Groß verſchwunden. Er war 
nach ſeiner in hieſiger Stadt belegenen Wohnung 


Bolizeilihe Delanntnagung 


Gemäß § 5 des Regulative aber die 
Erhebung der Hundeſtener in 
Thorn vom 13. 14. Januar 1892 wird 
gierdurch zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht, daß die Anfangs April d. Js. 
aufgeſtellte Nachweiſung der in Thorn 
vorhandenen Hundebeſitzer während einer 
Dauer von zehn Tagen und zwar vom 
29. d. Mis. bis S. Mai zur Ein⸗ 
ſicht der Betheiligten im Polizei⸗Sekreta⸗ 
riat ausgelegt ſein wird. 

Thorn, den 26. April 1901. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


1 


um zu ſchauen, 


Mellen u. Hlanenftraßen⸗Ele 


iſt die 2. Etage, befteh. aus 6 Zimm. 2c. 
per ſofort zu vermiethen. 


ulmerſtr. 4 
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Geſängniß. ” Löſchmannſchaften die Brandſtätte, dem ſchauerlichen 


Warſchau, 27. April. Waſſer⸗ 
an heute — 5 Meter, geſtern 2,35 
eter. 


Srplofionsunglid in Griesheim. 


Entſetzlich lauten die Nachrichten, welche von 
der Exploſionskataſtrophe in dem zwiſchen 4⸗ und 
5000 Einwohner zählenden Dorfe Griesheim bei 
Frankfurt a. M. Kenntniß geben. Ueber 30 
Menſchen haben bei dem furchtbaren Unglück 
ihr Leben eingebüßt, etwa 200 andere 
Brandwunden davongetragen. Es wird gemeldet: 
Donnerſtag Nachmittag entſtand kurz vor 3 Uhr 
aus unbekannter Urſache ein Brand in der Gries⸗ 
heimer chemiſchen Fabrik „Elektrons. In einer 
Abtheilung, wo eine Granatenfüllung aus Schwe⸗ 
fels, Salpeter⸗ und Karbolſäure hergeſtellt wird, 
war das Feuer ausgekommen. Die Feuerwehr 
der vereinigten Griesheimer Fabriken und die 
Griesheimer freiwillige Feuerwehr waren bei den 
Löſcharbeiten beſchäftigt, als eine furchtbare Ex⸗ 
ploften ſich ereignete. Es müſſen die Thonappa⸗ 
rate, in denen die Säuren aufbewahrt wurden, 
von den Flammen ergriffen und explodirt ſein. 
Solche Apparate waren achtzehn in dem Raum, 
jeder mit hundert Kilogramm Karbolſäure. Die 
Kataſtrophe war denn auch von furchtbarer Ge⸗ 
walt. Ein Augenzeuge ſchildert, daß im Umkreis 
des Gebäudes völlige Dunkelheit eingetreten ſei, 
Qualm, Staub, zertrümmertes Fachwerk ſchlugen 
in einer gewaltigen Wolfe, mit Flammen unter⸗ 
miſcht, nach allen Seiten. Der durchgehende Eiſen⸗ 
bahnverkehr wurde aufgehoben, wegen der Gefahr 
etwaiger weiterer Exploſionen im Benzinlager der 
Fabrik. Auf die erſte Exploſion folgte bald eine 
zweite von ebenſo großer Heftigkeit. In Gries⸗ 
heim griff die ſchlimmſte Beſlürzung um ſich. 
Die Einwohnerſchaft wurde von der Fabrik her 
und von Amtswegen aufgefordert, der Fabrik fern⸗ 
zubleiben, da vielleicht noch weitere Explosionen 
ſich zutragen könnten. Die Bevölkerung begab 
ſich ſchaarenweiſe fluchtähnlich ins Freie auf den 
nahen Exerzierplatz der Franfurter Garniſon und 
in entfernte Theile des Ortes. Im Ort ſind an 
vielen Häuſern Beſchädigungen entſtanden und 
faſt alle Fenſterſcheiben zertrümmert. Die er⸗ 
ſchreckten Bewohner ſchloſſen die Läden. Die 
Schulen wurden raſch ausgeräumt und in Ver⸗ 
bandſtellen umgewandelt. Die herbeigeeilten ärzt⸗ 
lichen Kräfte aus Höchſt und Frankfurt nahmen 
ſich der Verwundeten an. In dem Exploſionsraum 
arbeiteten für gewöhnlich 6 bis 7 Mann in der 
Tagesſchicht. Die Mehrzahl der Todten und Ver⸗ 
wundeten beſteht folglich aus Mitgliedern der 
Löſchmannſchaften, die von der Exploſion 
überraſcht wurden; im Uebrigen wurden auch Ars 
beiter der anderen Abtheilungen von den umher 
geſchleuderten Trümmern und Splittern getroffen. 
Auch die Frankfurter Rettungsgeſellſchaft hatte ſich 
ſofort an den Schauplatz des Unglücks begeben. 
Außer ihrem Krankenwagen beförderten auch 
Rollwagen die Verunglückten nach Frankfurt, wo 
ihnen weitere Behandlung zutheil wurde. Immer⸗ 
während kamen Aerzte und Hilfskräfte mit den 
Bahnzügen, mit Wagen und zu Rad aus Frank⸗ 
furt und Höchſt nach Griesheim. Ganze Schaaren 
von Leuten, die ebenfalls nach Griesheim ſtrömten, 
wurden von der Fabrik fernge⸗ 
halten Zwei Kompagnien des 81. Infanterie⸗ 
Regiments, ein ſtarkes Polizeiaufgebot und frei⸗ 
willige Feuerwehrleute ſperrten den Platz ab Bei 
der zweiten Exploſion wich Militär und Feuers 
wehr in großer Beſtürzung zurück. 

Freitag früh 3 Uhr erfolgte eine neue Ex⸗ 
ploſion, die beträchtlichen Schaden anrichtete. 
Da ſehr ſtrenge Abſperrungsmaßregeln getroffen 
waren, iſt durch dieſe Exploſion Niemand vers 
ungluͤckt. Durch den Luftdruck aber wurden 
mehrere Kinder in den Main geſchleudert und e r⸗ 
tranken. Vormittags traf aus Frankfurt ein 
neuer Extrazug mit Sanitätaperfonal ein. Der 
kommandirende General des 18. Armeekorps von 
Lindeguift und der Oberpräſident von Heſſen ver⸗ 
weilten längere Zeit an der Brandſtätte. Um 
10 ½ Uhr wurde das Signal gegeben, daß die 
geſammten Einwohner und alle übrigen 
in Griesheim Befindlichen den Ort zu ver⸗ 
laſſen hätten, da die Exploſion der großen 
Benzin behälter befürchtet wurde. Eine 
ſpätere Meldung beſagt jedoch, daß keine weitere 
Eyploſion zu befürchten iſt, da man die großen 
Vorräthe von Benzin durch vom Mili⸗ 
tär ausgeworfene Gräben in den Main ge⸗ 
leitet hat. 

Ueber die Vorgänge unmittelbar nach 
Eintritt des Unglücks wird dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ nachſtehendes Stimmungsbild über⸗ 
mittelt: Von allen Seiten ertönte ſofort das 
Jammergeſchrei der Verwundeten und Verbrannten. 


— Go. 


aus 5 Zimmer, Küche 


2. 
eufel, Möbl. immer Brückenſtraße S. Preis 750 Mark. III. 
Gerechteſtraße 25. zu vermiethen. chloßſtraße 4. Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Die erſte Elage, 
Brückenſtraßze 18, ift zu vermiethen. 
In meinem Hauſe Breiteſtr. 24 ſſt die 

E li. Etage == 


Laden anſchließend, 3 Zimmer und per hi Oktober d. Js. zu vermiethen. 
Küche vom 1. Oktober zu vermielhen. 


Wohnun 
1 Tr., beſtehend hu g. 
u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. 


Ein gut möbl. Zimmer 
eventl. mit Klavierbenutzung von ſofort 
zu verm. Coppernikusfſtr. 22, II. 


Element Alles überlaſſend. Die Bevölkerung von 
Griesheim begab ſich, ſchaarenweiſe flüchtend, ins 
Freie nach Frankfurt und den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften. Griesheim bot noch am Abend mit den 
zerſchmetterten, vielfach herabhängenden Thür⸗ und 
Jenſterflügeln, glasbedeckten Gaſſen und verlaſſenen 
Häuſern ein ödes Bild. Die flüchtenden Männer, 
n mit weinenden Kindern am Arm, ließen 
ch auch nicht durch den gewaltigen Menſchenſtrom, 
der rückſichtslos über Wieſen, Gräben, Chauſſeen 
von Frankfurt herbeiſtrömte, aufhalten. — Die 
von namenloſer Angſt verzerrten Geſichter der aus 
dem Trümmerfeld Geborgenen, die nackten, ange⸗ 
brannten und mit einer grünlichen Schicht über- 
kleideten Körper mit ſchrecklichen Brandwunden, 
werden ſich auf ewig dem Gedächtniß deſſen ein⸗ 
prägen, ber dieſen Jammer geichaut . .. Durch 
die Gewalt der Exploſion flogen centnerſchwere 
Eiſenſtücke, zumeiſt glühend, auf dle benachbarten 
Fabriken Marx, Müller und Dittler, ſetzten dieſe 
ſofort in Brand und äſcherten ſie nebſt drei Ge⸗ 
höften und Scheunen in dem jenſeits des Main 
gelegenen Schwanheim ein. Von all' dieſen Ob⸗ 
jekten, ſowie auch den Beamtenwohnungen, Werk: 
Hätten, Lagerräumen, Laboratoriums und den weit⸗ 
ausgedehnten Bureauräumen ſteheu nur noch die 
kahlen Mauern; die etwas weiter gelegenen ver⸗ 
ſchiedenartigen Bauten find auch arg beſchädigt 
und zeigen auf allen Seiten Riffe, Sprengungen 
und große Löcher. Die Höhe des Schadens 
wird auf fünf Millionen Mark geſchätzt. 
Tauſend Arbeiter ſind brodlos geworden, doch 
wird man ſie zunächſt mit dem Wiederaufräumen 
der Trümmer beſchäftigen. 
Eine Meldung, die von geſtern (Freitag) 1/,6 
Abends datirt iſt, lautet erfreulicher Weiſe etwas 
günſtiger, als die früheren Telegramme. Es 
wird darin berichtet, daß die Zahl der 
Todten 15 nicht überſteigen dürfte. 
Möglicherweiſe befinden ſich unter den Trümmern 
noch einige Leichen, die aber die angegebene Zahl 
nich weſentlich ſteigern würden. Von den Körpern, 
die zumeiſt ſchrecklich verbrannt ſind, wurden 12 
identifizirt, darunter Dr. Jakobi. Unter den 
Verletzten befindet ſich der Direktor des Werkes 
Dr. Lang und vier Chemiker der Fabrik. Die 
Zahl der Schwer⸗ und Leichtver⸗ 
letzten iſt ſehr groß. Im Frankfurter 
Krankenhauſe befinden ſich gegen 40, und über 
20 Schwerverletzte wurden in das Höchſter 
Krankenhaus gebracht. Die Verletzungen beſtehen 
zumeiſt in Knochenbrüchen und Brandwunden. An 
dem Aufkommen mehrerer Schwerverletzter wird 
gezweifelt. Das Gebäude, in dem die Exploſion 
ſtattfand, iſt vollſtändig vom Erdboden wegraſirt. 
Zahlreiche Obdochloſe, die zumeiſt während der 
Nacht mit ihrer geſammten Habe unter freiem 
Himmel kampirten, werden nach Möglichkeit in 
Frankfurt untergebracht. Die öffentliche und die 
private Wohkthätigkeit iſt in vollem Gange. Eine 
weitere Exploſton erfolgte bisher nicht. 


Vermiſchtes. 


Ein Indianerſtreik ſteht bevor. 
Die Rothhäute von Arkanſas haben beſchloſſen, 
ihre Gebietstheile von Wichita zu verlaſſen und 
nach der mexikaniſchen Soura auszuwandern. Es 
wird der ſeltſamſte Streik werden, den es jemals 
gegeben, denn die Indianer wandern auf dem — 
Zweirade aus. 2000 Zweiräder und über 600 
Gepäckdreiräder ſind in Wichita angelangt, um dem 
an Zweck zu dienen. So berichten ameris 
aniſche Blätter. 

Im Elberfelder Militärbe- 
freiungsprozch erklärte Generalarzt Dr. 
Stricker, Dr. Schimmel ſei ſeit 1897 ſein Unter⸗ 
gebener. Derſelbe ſei ſtreng gewiſſenhaft und ein 
Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle. Aus 
den Akten habe er erſehen, daß Schimmel etwas 
oberflächlich und gutgläubig ſei, weil er alle 
Menſchen für anſtändig halte. Im Bereich des 
ſiebenten Armeekorps ſeien in den letzten zehn 
Jahren 602 Rekruten wegen Herzfehlers, darunter 
160 wegen beſchleunigten Pulsſchlages, wieder 
entlaſſen worden; deshalb erging die An⸗ 
weiſung, bei den Aushebungen vorſichtiger zu fein, 
da anderenfalls dienſtliche Störungen veranlaßt 
und dem Staat unnöthige Koſten verurſacht würden. 

Von einer Friedhofs ſchändung wird 
aus der rheiniſchen Stadt Odenkirchen ge⸗ 
meldet. Auf dem katholiſchen Kirchhof wurden 
Nachts über 30 Gräber aufgebrochen und ver⸗ 
wütet, die Kreuze und Denkmäler demolirt, von 
50 Bäumen die Kronen abgeſchlagen. Von den 
Thätern fehlt jede Spur. a 

Der in Hamburg ausgebrochene Konflikt 
zwischen Schiffseigenthümern und Hafenarbeitern 
hat ich bis zum Aeußerſten zugeſpitzt, nachdem 
die Rheder die Lohnforderung der Schauerleute 
abgelehnt haben. Die Arbeiter wollten am 


bisher von 


Zu vermiethen 
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Wohnung, ö 
Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10 12 9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


herrſchaſtliche Wohnung 


e, 6 Zimmer nehft Zubehör Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 64 


j 


Berlin hat eine neue Spieleraffärr. 
Wegen Duldung von Glücksſpielen ift gegen den 
Irhrn v. Eichſtädt ein Verfahren eingeleitet 
worden. Bei ſeiner Vorführung vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter gab von E. zu, daß in ſeiner 
Wohnung Spiele veranſtaltet wurden, deren Ein⸗ 
füge jedoch nie die Höhe von 100 Mark über: 
ſchritten hätten. 

Neue Gräuelthaten haben die 
Kurden in der Türkei verübt. Aus Moſſul 
iſt in Konſtantinopel die Nachricht eingelaufen, daß 
der Kurdenführer Reſchid Bey in Tiari 15 
Chriſten tödtete und ſich ihrer Schafheerden be⸗ 
mächtigte. 

a 
Neueſte Nachrichten. 
Bonn, 26. April. Dem Oberbürgermeifter 


Spiritus und dem Hoſchef des Prinzen von 
Schaumburg Major von Wingloe wurde der Rothe 


Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und 
dem Rektor der Univerſität Freiherrn von la 
Valette St. George der Kronenorden zweiter Klaſſe 
verliehen. 

Frankfurt a. M., 26. April. Aus Gries⸗ 
heim wird von 7 Uhr Abends berichtet: Die be⸗ 
fürchtete große Benzin⸗Exploſion ift noch nicht eins 
getreten, und nunmehr erſcheint jede weitere Gefahr 
ausgeſchloſſen. Die meiſten Einwohner kehrten in 
ihre Wohnungen zurück. Es tritt allgemeine Bes 
ruhigung ein. Das Feuer brennt noch an ein⸗ 
zelnen Stellen ſchwach fort. Die Löſch⸗ und Ret⸗ 
tungsarbeiten wurden den ganzen Tag über fort⸗ 
geſetzt. Weitere Tobte find bisher nicht aufgefunden, 
man befürchtet jedoch, daß ſolche ſich noch unter 
den Trümmern befinden. (Siehe den ausführ⸗ 
lichen beſonderen Bericht.) 

Madrid, 26. April. 
Evangeliſationsbeſtrebungen bekannte Geſandtſchafts⸗ 
prediger, Baftor Fritz Fliedner iſt an Typhus 
geſtorben. 


— — ut—ꝛH:⸗ͤ — EEE 
Für die Redaction verantwortlich: Kar! Frank ta Thorn 
—— — — 


Metevrologiſche Beobachtungen zu 
N born. 
Waſſerſtand am 27. April um 7 Uhr Morger z 
+ 3,12 Meter. Lufttemperatur: + 10 Grad gell. 
Wetter: heiter. Wind: O. 
Wetterausſſichten für daß nördliche 
Deutſchlaub. 
Sonntag, den 28. April: 
hafter Wind. Strichweiſe Regen, 
Sonnen Aufgang 4 Uhr 38 Minuten, Untergang 
7 Uhr 18 Minuten. 
Mond Aufgang 2 Uhr 4 Minuten Nachmittags, 
Untergang = Uhr 21 Minuten Nacht. 


Montag, den 29, April: Heiter bei Wolken⸗ 
zug, päter bededt und vielſach Regen, kühl. 


Kühl, woltig, leb⸗ 


Dienſtag, den 30. April: Rauh, veränderlich, 
ſtarke Winde, Sturmwarnung. 
Berliner telegraßhiſche „ 
7. 4. 4 
Tendenz der Fondsbörſree ſeßt | feſt 
en 216,00 1 216,05 
Ware eee —.— 1215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 9 laride 85,10 85,5 
Preußiſche Konſols 95 „188,10 8819 
Preußiſche Konſols 34), . 820 8820 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 98,20 98,16 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 88,20 88,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,40 2820 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,20 85,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. | 95,40] 95,30 
Poſener Pfandbrieſe 3½% & 95,90 f 98,00 
Poſener Pfandbriefe 4), » * s « 4102,09] 102,00 
5 Blanböriefe Ya 4 97,10] 97,00 
Türkiſche Anleihe 18% (. . . | 2766| 2785 
Italieniſche Rente 4% „„ 96,10 96,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 78 80 78,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 191,20 180,00 
Sroße Berliner Straßenbahn⸗Aktien „211,75 209 50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 180,80 182,40 
Laurahütte⸗ Aktien 215,40 2:15,50 
Norddeutſche Kredit⸗ Anſtalt⸗Aktien. . 116 4011625 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% 3 2 „ —.— 
Weizen: Mai .... 1175,50 174,50 
Juli 174,00 | 173,75 
Siber 17175117125 
Loco in New⸗ Pork 83½ Ba, 
Roggent Mai 148,50 J 147,50 
r 148 25147 25 
September 1148 00 147,25 
Spiritus: 70er looo 44.401 4420 
Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard ⸗Zingfuß 5%. 


Pripat⸗Diskont 31½ %, 


Schwarze Seid.⸗Robe 


Mark 13,80 


und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei 2 — f 


Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbiger 
„Henneberg Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65. p. Meter 


6. Henneberg, seisentabrikantjk uk. Hot Zürich, 


Ferrſchaſtl. Wohnung, 


Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


van 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 20, I. 


Altſtädt. Bart 5 


Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius, 


Der durch feine 


— 


N 

Damen- und Mädchen 
Gonfection. 

Kurze chice Jaquetts, 


hell und ſchwarz, größter Saiſon Artikel 3,75, 4,75, 5,25 


Ei 18 Mk. 


u Sad: Jaqueits me 


für junge ng 8 und Feauen aus feinem Rips, Tuch und 
Tüllſtoffen in großer Auswahl. 


Schwarze Kragen 


mit Halsrüſche von 1,35 bis 9 M 


. n n . nl n DEREN 0] 


Nerren-Confeckion. 
Herren⸗Joppen das Stück 1,10 Me. 
Herren⸗Anzüge z . 
Burſchen⸗Anzüge x. 
Knaben Anzüge 


E Herren⸗Anzüge nach Maaß 


in hochfeiner Bearbeitung, elegantem Sitz und prima Zuthaten 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 


2 Mk. an. 


Bunte Herren⸗Weſten =: 3,25 mr. 


Warenhaus 


Georg Guttfeld & Co., 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


er 


Für die Beweiſe herzlicher 
Antheilnahme bei dem Heim⸗ 
gange unſerer theuren Entſchla⸗ 
fenen ſagen wir hierdurch herz⸗ 
lichſten Dank. 

Georg Voss 
und Familie. 


Saal "RE 


für Vereins⸗, Familienfeſtlichkeiten 
und Kaffeegeſellſchaften. 


Vorzüglichas Plauind. 


In unſer Firmenregiſter unter Nr. 
1021 * 54 der Firma 
A tz Schneider 
zu din gi eingetragen, daß das 
5 Ceran auf den Zahntechniker 
ä eman. Schneider zu Thorn 
übergegangen iſt, der daſſelbe unter bis⸗ 
beriger Firma fortführt. 
Gleichzeitig iſt in das Handelsregiſter, 
Abtheilung A, unter Nr. 121 die Firma 
Fritz Schneider in Thorn und 
als Inhaber derſelben der Zahntechniker 
. Hermann Schneider zus 


N Thorn eingetragen. 


S 


Angenehmer Familienaufenthalt. 


Schattiger Garten. 


Kinderfpiel- und Furnplatz. 


Bei größeren Min vorherige Anmeldung erbeten. 


dm 


2 el . Kindergarten. 


chuhmacherſtraße 1, part., linke 
25 1 
Geöffnet Vorm täglich von 9—12 Uhr, 


Nachm. von 2 Uhr 
außer Mittwoch und Sonnabend. 
Meldungen daſelbſt erbeten. 
Clara Rothe. 


S eee 
© Shübenhaus-Mocer.® 


3 bHeute ME 3 
8 ſowie jeden folgenden Sonntag 5 


Gute Biere. 
Reine Weine. 


Warme Speisen um Getränke. Fa 
Besonders Ben n T 8 Hamilienkränzchen. 4 
Jeden Mittwoch, Donnerſtag und Sonntag: Birkner. ® 
Frischer Spritzxuzhan. es 


Stadt-Thenter in Bromberg. 


Sonntag, ben 28. April 1901. 


2 Auch iſt eingetragen worden, daß 
der Uebergang der in dem Betriebe des ee 
Geſchäfts begründeten Verbindlichkeiten NG 
und Forderungen bei dem Erwerbe des 
SGeſchäfts durch den Hermann 
Schneider ausgeſchloſſen iſt. 
Thorn, den 25. April 1901. 


2 Königliches Amtsgericht. 


Pferde⸗Verkauf 
Am Freitag, 3. Mai d. 38., 
2 10 Uhr Vormittags 
werden auf dem Hofe der Kavallerie- | N 
Kaſerne 5; 
3 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich meiſtbietend gegen RO 
verkauft. i 

3 Thorn, 27. Aprit 1901. 
Allanen⸗Regiment von Schmidt. 


A 7 7 
Poatzellitungs⸗Ameige 
RNVillergut Rubinkowo. 
Donnerſtag, den 2. Mai cr., 
1 von 12 Uhr Mittags ab 
werde ich an Ort und Stelle das Ritter⸗ 
gut des Herrr M. Poplawski 
ca. 1000 Morgen g of, im Ganzen oder 
Einzelnen, unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen verkaufen. 


M. Friedländer, 
Schulitz. 


N 
0 ſich zu verheirathen, findet bel 0 


5 mir er paſſende, echt goldene m 


Be, = 
„% 
- S 


Sinnliche Walen 
an Goldſachen werden ſchnell und 
005 ſauber ausgeführt. 
Louis Joseph, 5 
Uhren, Goldwaaren und 10 
opliſche Artikel, 
29 Seglerſtraße 29. 


Die neue rl 


mit elektriſchem Betrieb 
von Adalbert Franke, 
Thorn > Brombergerſtt. 26 


Druckſachen angelegentlichſt. 


< Feen 
AE Ungar-Weine & in der Amtsſtraße in Mocker an ber 


vorzüglicher Qualität, direct bezogen, 
wie 


IE Hunyady, 
Süsser Ober- Ungar, 
Ruster Ausbruch, 
3 Meneser Ausbruch, 
3 insbeſondere 
A Medieinal-Ungarwein 
0 9 chem. unterſucht, 
5 2 empfiehlt zu billigſten Preiſen 3 
“> ſtändiger Eltern, welcher Luft hat, 
2 am Szymanski, die Echreiberei — kann 


Eine = gehende 


Goaſtwirthſchaft nach Fort VI Gr * bei Mk. 1,50 


in der Nähe zweier Kaſernen auf der L. Bock, Bagel aße Nr. 9. 


Bromberger Vorſtadt, mit Garten und 
Tanzſaal, von ſofort zu tn 2 


1 kl. Wohnung 


an ruhige Miether ſoforligen Antritt gefucht. Näheres in 

t. h. Bi N ae 92 p. Juli od. früher ditio 

Wohung. 1 3 . Tore bill. zu verm. Schillerſtraße 6, part. —— se 
Druck und erlag de Nathtonddegckereſ Tenst Lebst. Tsocg. 


5 Lohengrin 
Anfang 2½ Uhr. 
Zu vermiethen: 


Albrechtſtraße 4: 
Wohnung 4 Zimmer, Badeſtube und 
Zubehör 3. Etage. 

Albrechtſtraße 62 
Wohnung 5 Zimmer, Badeſtube und 
Zubehör 2. Etage. 

Näheres burch die Portiers. 

Gustav Feh lauer, 
gemmalter des 

Ulmer & Kaun ſchen Konkurſes. 


Der giüßtre eden 
Seglerſtraße Nr. 30 


ir nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu 
dermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


2 möbl. Zimmer Vicherftt. II. „un 


7 16 ſun den 


2 Fin Achtel mit Vier. 


Abzuholen gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſerations⸗ 

toften. — Zu nährere Auskunft in der 

Geſchäftsſtelle der Thorner Zeitung. 

b iat. Blätter und jilluſtrirtes Sonn- 

2 


Fil Lab 


elektriſchen Straßenbahn gelegen iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


W. Sultan. 
X * „* 7 
Bauplätze 
in guter Lage zu verkaufen. 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


4 forte Wagen 


verkäuflich. Wo? ſagt die ul d. Ztg. 
Bekanntmachung. 


Ein junger Mann, Sohn an⸗ 


ER 


dem 


N 


2 


ee 


8 ſich in unſerem Polizei⸗Sekretariat melden. 
Thorn, den 27. April 1901. 


N Die Polizei-VBerwaltung. 


Frauen und Mädchen 


Laufburſche 


auf Bromberger Vorſtabt wohnhaft, zum 
„Thorner Zeitung.“ 


e , eder, 
1. 4 * 2 \ 5 * ey 2 N \ * 


